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02.03 Biologische Gewässergüte 
(Trophie) (Ausgabe 2004) 
Problemstellung 
Sämtliche Berliner Hauptfließgewässer sind rückgestaut und extrem langsamfließend, wobei die 
seenartigen Erweiterungen von Spree und Havel sehr große Aufenthaltzeiten aufweisen.  

Gewässer Fläche 
[m²] 

max. Tiefe 
[m] 

Volumen 
[m³] 

max Länge 
[m] 

max Breite 
[m] 

Aufenthalts- 
zeit 

Groß-Glienicker See 667.072 11,25 4.530.633 1.512 504 > 7 Jahre 

Tegeler See 3.957.621 15,93 26.122.984 3.211 1.697 183 Tage 

Großer Wannsee 2.819.202 9,79 15.417.210 2.810 1.570 11 Tage 

Großer Müggelsee 7.668.803 8,92 36.521.941 4.336 2.607 59 Tage 

Dämeritzsee 1.028.924 5,73 2.736.526 1.766 918 2 Tage 

Seddinsee 2.806.202 7,46 11.044.671 3.426 1.020 12 Tage 

Zeuthener See 2.326.180 4,75 5.835.246 3.187 851 9 Tage 

Tab.1: Kenngrößen der seenartigen Erweiterungen von Spree und Havel 

In Abgrenzung zu reinen Fließgewässern sind rückgestaute Fließbereiche ebenso wie Landseen 
empfindlich gegenüber Nährstoffeinträgen. Die Wasserqualität der Berliner Fließabschnitte wird wegen 
der hohen Nährstoffpräsenz im Spree-Havel-Raum vorrangig durch die Folgen der Eutrophierung 
geprägt, weniger durch den externen Eintrag an leicht abbaubaren organischen Stoffen. Eine 
Güteklassifikation nach dem Saprobiensystem ist für Berlin somit nicht praktikabel. 

Datengrundlage  
Zur Überwachung der Berliner Oberflächengewässer wird ein Gütemessnetz betrieben, dass sich 
vorrangig darauf konzentriert, die Auswirkungen der zahlreichen punktuellen und diffusen 
Gewässerbelastungen im Fließverlauf zu erfassen. Das Messnetz umfasst insgesamt 63 Messstellen, 
davon 39 in Dahme, Spree, Havel und Kanälen sowie 24 in den kleineren Fließgewässern und 
Landseen. 

Es werden physikalisch-chemische, bakteriologische und biologische Parameter in der Regel 
aus monatlichen Stichprobenuntersuchungen erfasst. Zur kontinuierlichen Überwachung der 
Sauerstoffverhältnisse, der Wassertemperatur, des pH-Wertes und der Leitfähigkeit werden zusätzlich 
neun Wassergütemessstationen an den Hauptfließgewässern betrieben. 

Pro Jahr werden in der Regel an den Stichprobenmessstellen durchschnittlich 11 bis 17 Messungen 
an den Messpunkten durchgeführt. Im Regelfall wird für die Bewertung das 90-Perzentil 
(Mindestprobenumfang n=11) zur Ermittlung der Güteklassen herangezogen; bei der Temperatur sind 
es die Maximalwerte und beim Sauerstoff die Minimalwerte. 

An den kontinuierlich arbeitenden Messstationen werden Fünfzehnminutenwerte erfasst und zu 
statistischen Kennwerten zusammengefasst. Für die Bewertung der Temperatur wird das 95-Perzentil 
und für den Sauerstoffgehalt des 10-Perzentil der Tageswerte zugrunde gelegt. Diese Werte haben 
naturgemäß im Gegensatz zu den Stichprobenuntersuchungen eine höhere Aussagekraft. 

Methode 
Die Einstufung der Berliner Fließabschnitte in Güteklassen wurde auf der Grundlage des LAWA-
Vorschlags zur "Güteklassifikation von rückgestauten planktondominierten Fließgewässern" 
(LAWA 1996) anhand der mittleren Chlorophyll-a-Gehalte (Biomasseäquivalent) für die 
Untersuchungszeiträume Mai bis Oktober der Jahre 1993 bis 1995, 1995 bis 1997, 1997 bis 1999, 
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1999 bis 2001 und 2001 bis 2003 vorgenommen. Die Kanäle nördlich und südlich der Spree wurden 
aus der Bewertung ausgeklammert. 

Güteklasse Chlorophyll a 
Mittelwert 

µg / l 

Gesamtphosphor 
Mittelwert 

mg / l 

Sichttiefe 
Mittelwert 

m 

I 1 -4 - 4,6 – 6,0 

I – II 3 – 8 0,006 – 0,018 3,5 – 5,0 

II (Zielvorgabe) 7 – 30 0,016 – 0,082 1,5 – 3,7 

II - III 25 – 50 0,067 – 0,150 1,0 – 1,7 

III 50 - 100 0,150 – 0,320 0,5 – 1,0 

III - IV > 100 >0,320 < 0,5 

IV nicht definiert - - 

Tab. 2: Güteklassifikation anhand der Chlorophyll a - Gehalte und zu erwartende Gesamt-
Phosphorkonzentrationen und Sichttiefen 

Die gemessenen Maximal-, Minimal- und Mittelwerte der jeweiligen Untersuchungszeiträume mit den 
Ganglinien der Chlorphyll-a-Werte, des Gesamt-Phosphors, der Sichttiefen sowie die Algenanteile 
aus den Kreisdiagrammen können durch anklicken der entsprechenden Messpunkte in einem 
separaten Fenster (markieren der Funktion "Daten anzeigen" im Menue unterhalb der Karte und in 
Karte klicken) angezeigt werden. 

Den farbigen Streifen der Güteklassen sind keine Daten hinterlegt. 

Kartenbeschreibung 
Die rückgestauten Berliner Fließgewässerabschnitte weisen in Teilbereichen deutliche Unterschiede in 
den Gewässergüteklasse über die Untersuchungszeiträume auf: 

Güteklasse II: Tegeler See, Müggelspree 1993-1995, danach nur noch Tegeler See 

Güteklasse II-III: Müggelspree, Großer Müggelsee, Seddinsee, Teltowkanal 

Güteklasse III: Dahme, Stadtspree, Havel, Zeuthener See ab 1997 

Güteklasse III-IV:  Zeuthener See 1993 - 1997 

Der Zeuthener See weist im Vergleich mit anderen im südöstlichen Berliner Raum gelegenen 
Gewässern wie Seddinsee und Großer Müggelsee eine insgesamt erhöhte P-Belastung auf, die 
vorrangig nur durch die Einträge über den Nottekanal (Einträge über ehemalige Rieselfeldabläufe) und 
durch hohe P-Rücklösungsraten in den Untersuchungszeiträumen erklärbar ist.  

Die gemessenen Chlorophyll-a-Konzentrationen mit Sichttiefen zum Teil unter 0,5 m sind maßgeblich 
auf besondere algenphysiologische und morphologische Bedingungen zurückzuführen. Der Zeuthener 
See ist im Vergleich mit den sonstigen Berliner Gewässerabschnitten hinsichtlich seiner Trophie der 
am stärksten belastete Fluss-See. 

Auch die Tatsache, dass der Teltowkanal nach diesem Klassifikationsvorschlag, der die Güte 
ausschließlich auf Basis des Chlorophyll-a-Gehaltes bewertet, in der Güteklasse II-III einzustufen ist, 
zeigt, dass in Abhängigkeit der örtlichen Bedingungen zum Teil ergänzende 
Gewässergütebeschreibungen erforderlich sind. 

Der Teltowkanal nimmt innerhalb des Gewässersystems eine Sonderstellung ein, da er den 
Einleitungen aus den Klärwerken (Waßmannsdorf, Marienfelde bis 1998, Ruhleben und Stahnsdorf) 
mit einem Anteil von 30 % am mittleren Abfluss direkt ausgesetzt ist. Die für den Teltowkanal 
ermittelten hohen Phosphor-Konzentrationen (Güteklasse III) (vgl. Karte 02.01) lassen im Verhältnis 
zu den eher moderaten Chlorophyll-a-Konzentrationen (Güteklasse II-III) erkennen, dass im 
Teltowkanal das Eutrophierungspotenzial nicht annähernd so gut ausgenutzt wird wie in den 
anderen Teilen des Berliner Gewässersystems. Untersuchungen im Teltowkanal zeigen wegen der 
hohen Wärme- und Abwasserbelastung einen erhöhten heterotrophen Abbauprozess an, so dass 
saprobiologische Prozesse verstärkt in den Vordergrund treten. 
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Der Sauerstoffgang an der Messstelle Teltowkanal/Teltowwerft zeigt gegenüber der Messstelle 
Spree/Sophienwerder im Trockenwetterfall deutlich geringere Werte an. 

Das über das Jahr ausgewogene Temperaturregime im Teltowkanal, verursacht durch die hohe 
spezifische Wärmelast der Kraftwerke, beeinflusst die Algenzusammensetzung. Darüber hinaus 
können phytotoxische Einflüsse der Kläranlagenabläufe auf das Algenwachstum hemmend wirken. 

Als einziges Gewässer im Untersuchungszeitraum weist der Tegeler See die Gewässergüteklasse II 
auf. Der Zufluss des Tegeler Sees aus dem Nordosten (Nordgraben, Tegeler Fließ) wird seit 1985 
über die Oberflächenwasseraufbereitungsanlage Tegel (Phosphat-Elimination) geleitet und der See so 
von hohen Nährstoffeinträgen entlastet. 
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